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Amöneburg-Suchquiz 
Lösungen 

1. Werner II von Attinghausen wird in der Mitte des 13. Jahrhunderts  

geboren. Ende des Jahrhunderts ist er Landammann (Oberhaupt einer 

Region) von Uri. In Schillers Wilhelm Tell sagt er unmittelbar vor 

seinem Tod folgende Worte:  

Drum haltet fest zusammen-fest und ewig - 

Kein Ort der Freiheit sei dem anderen fremd - 

Hochwachten stellet aus auf euren Bergen, 

dass sich der Bund zum Bunde rasch versammle - 

Seid einig – einig – einig - 

 

Diese letzten vier Worte finden sich nicht nur auf dem Rathaus von 

Amöneburg, sondern auch auf den ersten großformatigen 

Briefmarken des Deutschen Reiches nach dem deutsch-französischen 

Krieg von 1870/71. Die deutschen „Stämme“ sollen zusammenstehen. 

2. Vor der Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert waren Haustüren oft 

quergeteilt. Von oben kamen Licht und Luft ins Haus, aber keine 

Hühner. Im Märchen „Hänsel und Gretel“ schlüpft Hänsel in der Nacht 

durch die „Untertür“ hinaus, um Kieselsteine zu sammeln.  

Das „Oberlicht“ löste gewissermaßen die geöffnete Obertür ab. Es ließ 

Licht in den Flur, und eine Verglasung schützte vor Wind und Kälte. 

Leider ist bei vielen Haustüren die ursprüngliche oder zumindest eine 

alte Haustüre nicht mehr erhalten. Bei der Gaststätte Kathrein, an der 

Zugangsstraße zum Markt (von Kirchhain her), aber doch, und zwar 

mit den Buchstaben JK (Josef Kathrein). 

3. Zur Entstehungsgeschichte der evangelischen Kapelle in Amöneburg, 

die auf dem Bild der Fragestellung bei Vollmond zu sehen ist, hat 

Diethelm Reinmüller einen Beitrag im Buch „1300 Jahre Amöneburg 

geschrieben“. Die Frau eines Amtsrichters, Johanna Schmersahl, und 

deren Vater haben den Bau der Kapelle angeregt und weitestgehend 

finanziert. So kommt es, dass die Kapelle direkt neben dem 

„Amtshaus“ steht. Im folgenden Haus, einer 1930 umgebauten 

Scheune, wird jetzt der Kirchenschlüssel von der langjährigen 
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Sekretärin an der Stiftsschule, Lieselotte Weiß, verwahrt. Ihre 

Großeltern waren konfessionsverschieden, damals in Amöneburg 

alles andere als „normal“. So kam der Küsterdienst für die 

evangelische Kapelle in die Familie und wird von der katholischen 

Frau Weiß in dritter Generation fortgeführt. 

 

4. Die Straße, die von der Brücker Mühle zur Amöneburger Altstadt führt 

macht unweit des Weißen Kreuzes eine Spitzkehre. Von dort führt ein 

Weg zum Sattel zwischen dem Hauptberg der Amöneburg und der 

Wenigenburg. 100-50m vor dem Sattel ist es oft windstill. Wenn man 

sich aber dem Sattel nähert, spürt man einen zunehmenden Luftzug. 

Die von Westen kommende Luft wird zusammengedrückt und 

beschleunigt sich. Auf dem Sattel, zur Wenigenburg hin, steht ein 

Kreuz aus den 70er Jahren des 20. Jahrhunderts mit einem Sockel aus 

dem Jahr 1785 mit deutscher Inschrift. Das ursprüngliche Kreuz wurde 

von ENGNAZ (Ignaz) BRAVN (geboren 1758) und seiner Ehefrau 

CATRINA ELISABET gestiftet. Die ursprüngliche Frage, ein Wort zu 

suchen, bei dem nach aktuellen Rechtschreibregeln zwei Drittel der 

Buchstaben falsch sind, wurde auf Wunsch der weiblichen Mitglieder 

des Quiz-Teams entschärft. Es handelt sich um das Wort DOT (Tod). 

Der zum Teil schlecht lesbare Text lautet: 

O GÜTIGER IESU DURCH DEIN SAVREN DOT HILF UNS IESU UNS IN 

UNSER LETZTEN BITTERE NOT ANNO 1785 

5. Die 1248 als „parvum castrum“ (kleine Burg) zum ersten Mal 

erwähnte Wenigenburg wurde in Teilen von Dr. Alfred Schneider 

ausgegraben und in geringerem Umfang restauriert, vor allem, um die 

Originalteile zu schützen. Dabei stieß Alfred Schneider 1984, am Ende 

der 1966 begonnenen Untersuchungen, auch auf einen Zugang zu 

einem Keller, in dem zwei unversehrte Kugeltöpfe gefunden wurden. 

Die gefundenen Scherben reichen bis zum Beginn des 15. 

Jahrhunderts. Das heißt, dass die Wenigenburg nicht mehr bewohnt 

war, als Columbus auf Amerika stieß. Elf Sandsteinstufen, die zum 

Keller führen, befinden sich noch an Ort und Stelle. Sie wurden mit 

Basaltsteinen nach oben hin ergänzt. Und so liegt mehr als ein halbes 

Jahrtausend zwischen den Stufen dieser Treppe. 
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6. Wie auch bei Frage 4 war die ursprüngliche Frage etwas verzwickter. 

Dazu Näheres beim geplanten Lösungsspaziergang. Da es zwei 

Aussichtspunkte in der Nähe und (zumindest etwas) unterhalb der 

Propstei gibt, haben wir zwei Antworten als richtige Lösungen 

anerkannt: Wasserfall (wo es jetzt am Mauerrundweg einen Brunnen 

gibt) und Männerbänk(el)chen, die Stelle, von der früher die Gänse 

nach unten flogen, um gegen Abend den Kuhberg hinaufzuwatscheln. 

 

7. Mindestens fünf Buchstaben muss der Vorname enthalten. Da 

kommen nur „Amöne“ und „Nebur“ in Frage. Da „Nebur“ nur als 

Familienname existiert, muss es Amöne, „die Schöne“, sein (man 

beachte den Reim). Wenn die Angaben im Internet stimmen, gibt es 

in den drei Staaten mit dem größten Anteil deutscher 

Muttersprachler zurzeit nur sechs Personen mit diesem Vornamen, 

vier in der Schweiz, zwei in Deutschland und keine in Österreich. Aber 

vielleicht haben wir ja diesem Namen eine glanzvolle Zukunft 

(zumindest hier in Amöneburg) erschlossen. Da es in Amöneburg 

keine Gastwirtschaft mit dem Namen „zur Kogge“ oder etwas 

Ähnliches gibt, muss mit dem Schiff offenbar das Kirchenschiff 

gemeint sein. Im südlichen Querschiff der Stiftskirche, auf der 

anderen Wandseite der Gräber von Peter Maus (Petrus Musculus) 

und Johann Heinrich Rhiel finden wir den Grabstein von Amoene 

Sophie Louise Dorn. 

 

8. Ein Kosename, den der Ehemann der Erfinderin eines Kobolds, der 

jetzt seinen 50. Geburtstag feiert, seiner Frau gegeben hatte, geht 

ziemlich sicher auf „ihn“ zurück, der im Quiz gesucht wurde: Im 

westlichen Böhmen liegt die Stadt Pomuk / (jünger) Nepomuk, der 

Johannes von Nepomuk und wahrscheinlich auch der Pumuckl ihren 

Namen verdanken. Johannes von Nepomuk gilt als der Brückenheilige, 

weil er der Überlieferung nach von der Prager Karlsbrücke in die 

Moldau gestürzt wurde. Er ist aber auch der Heilige der Kanoniker, 

wie sie auch im Amöneburger Stift zusammenlebten. Und vielleicht 

gab es an seinem früheren Standort auch ein Brunnenbecken um die 

Statue, wie es heute etwa in Ingolstadt der Fall ist. Jetzt steht die von 
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Christoph Jagemann geschaffene Staue südlich der Kirche und 

westlich vom Johanneshaus. 

 

9. Die Geschichte der Pestsäule findet sich im Buch „1300 Jahre 

Amöneburg“. Und auch das Chronogramm ist dort erläutert. Jetzt 

steht die Pestsäule nördlich vom Zugang zur Stiftskirche. Im 

laternenartigen oberen Abschluss der Pestsäule werden die Heiligen 

Nikolaus, Franziskus, Rochus und Sebastian angerufen. 

 

10. Das gehauene Chronogramm auf der Vorderseite des Sockels stammt 

wie die Nepomukstatue von Christoph Jagemann. Im Buch zum 

Stadtjubiläum ist das Chronogramm erläutert. Auf der Rückseite des 

Sockels befindet sich eine (meist wenig beachtete) Stifterinschrift, aus 

der wir erfahren, dass Konrad (Conradus) Loskand, der für die 

Finanzen des Stifts zuständig war, 1745 das ursprüngliche, wohl auch 

mit einem Corpus versehene Kreuz (darauf deutet die Inschrift hin) 

gestiftet hat. 

 

11. Hier war ursprünglich eine weitgehend unbekannte Felsformation, 

abseits von üblichen Wegen vorgesehen. Vielleicht wird sie uns noch 

einmal für eine Fragestellung dienen. Bei der abgebildeten 

Felsformation kommt man am Mauerrundweg vorbei. In der rechten 

unteren Ecke des Fotos ist die Erläuterungstafel zu erkennen, aus der 

man erfährt, dass man hier die Gelbfrüchtige Schwefelflechte, auch 

Neonflechte genannt (Psilolechia lucida) auf den Basaltsäulen sehen 

kann. Flechten sind symbiotische Lebensgemeinschaften von Algen 

und Pilzen. Alle fettgedruckten Begriffe haben wir als Lösung 

anerkannt. 

 

12. Es ist ein großer Fortschritt, dass an Totensonntagen, zumindest jetzt 

in Deutschland, nicht der eigenen „Helden“, sondern aller Opfer von 

Krieg, Diskriminierung und Gewalt gedacht wird. Machtgelüste 

Minderwertigkeitsgefühle, Fanatismus, Hass und Rücksichtslosigkeit 

bleiben aber eine dauernde Bedrohung für alle Menschen guten 

Willens, gleich welcher Sprache, Hautfarbe, Kultur oder Religion. Auf 

dem Denkmal in Amöneburg ist eine Frau verzeichnet, die bei einem 
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Flugzeugangriff ums Leben kam. Unter den Männern ist der 

achtzehnjährige, 1927 geborene, Josef Maus der Jüngste. Auf dem 

Hof der Stiftsschule erinnert ein Denkmal aus Basaltsäulen an die aus 

Amöneburg deportierten Juden, denen in Konzentrationslagern das 

Leben genommen wurde. Die Kleinkinder Amon Denny Meyer und 

Pinchas Uri Stern sind die jüngsten. Der einzige Überlebende dieser 

Amöneburger Familie Stern, Siegfried, gab seinem ersten Sohn aus 

zweiter Ehe (auch seine Frau war ermordet worden), wohl in 

Erinnerung an sein erstes Kind wiederum den Namen Uri. Urie Stern 

(die Änderung der Schreibweise geschah auf Anregung eines Lehrers, 

um die englische Aussprache „Urai“ zu vermeiden) lebt jetzt in New 

York und hat immer noch mit Menschen in Amöneburg Kontakt. 

13. Hier müssen wir eine Ungenauigkeit in der Fragestellung berichtigen. 

Norbert Gottwald, der an der Stiftsschule, Deutsch, Sport und Kunst 

unterrichtete, kombinierte das Mainzer Rad mit einem 

geschwungenen A (für Amöneburg) zum Logo der Stiftsschule St. 

Johann Amöneburg. Als man ihm sagte, dass es an einen Fisch 

(Symbol der frühen Christen) erinnere, war ihm das durchaus recht. 

Wenn man vom Marktplatz das Schulgelände betritt, sieht man 

oben an der Aula dieses Zeichen. 

 

 


